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Die preußiſchen Provinzen
huldigen ihrem König

Berlin, Jan. Die Vertretungen ſämtlicher preußi
Wer Provinzialverbände haben Seiner Majeſtät dem
Baiſer und König zum diesjährigen Eeburkstage folgende
Adreſſe überreicht:
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König!

Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr!
Euere Kaiſerliche und Königliche Majeſtät begehen zum

dritten Male im Toben des Weltkrieges Allerhöchſt Jhren
Geburtstag.

Als Hüter des Weltfriedens, als Mehrer des Reiches
im friedlichen Wettbewerbe der Völker gedachten Euere
Majeſtät die Regierung zu führen: das haben Euere Maje-
ftät unzählige Male feierlich durch Worte bekräftigt und faſt
in Menſchenalter durch unvergeßliche Taten bewieſen.
Doch Neid und Eroberungsſucht feindlicher Nachbarn,
die dem unter Euerer Majeſtät weiſer Führung zu unge
ahnter Blüte entfalteten Deutſchen Reiche den Platz an der
Sonne nicht gönnten, ſchlenderten die Kriegsfackel unter
Europas Völker und das deutſche Schwert mußte zur Ver
teidigung des heimiſchen Herdes gezogen werden.

Gott war mit uns!
Er führte unſer herrliches Heer von Siegzu Sieg,
Deutſchlands Grenzen ſchütt der eherne Wall ſeiner feld
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Echulter an Schulter mit treuen Verbündeten, tief in
Feindesland.
Da mitten im ſiegreichen Vormarſche gedachten
Euere Majeſtät, daß es genug ſei des ungeheuren Blutver-
gießens und boten den Gegnern die Hand zumFrieden in verblendetem Uebermut hat die Feindes-
ſchar das edelmütige Anerbieten prahlend abgelehnt
nnd der ſchwere Schickſalskampf geht weiter ein Kampf
um Sein oder Nichtſein unſeres geliebten
Vaterlandes.
Jn herrlichen Bau des Deutſchen Reiches bildet
Preußen die tragende Säule, auf der Gebälk und Wölbung
ruhen.
Anläßlich Euerer Majeſtät Geburtstages ſammeln ſich
in ernſter Stunde die preußiſchen Provinzen um
ihren gelichten König, um ihm huldigend aufs neue

e bis zum letzten Blutstropfen zu ge-
loben.FJnm Vetteifer mit der im Felde ſtehenden waffen-
ſähigen Mannſchaft wird die daheimgebliebene
Bevölkerung Preußens, ob Mann oder Frau, ein
mütig handelnd und voll heiligen Zornes über der Feinde
Verleumdung, Heuchelei, Anmaßung und Grauſamkeit
zuſammenſtehen, um an dem großen Rüſtungswerk,
jeder an ſeiner Stelle, mitzuwirken.
Gott gebe, daß aus dieſer Arbeit des geſamten Volkes
der volle glänzende Sieg geboren werde und
Euer Maſeſtät neues Lebensjahr trotz aller Tücke der

er ein glorreicher dauerhafter Friede
kröne.

Der Glückwunſch des Abgeordnetenhauſes
Der Präſident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
richtete folgendes Telegramm an den Kaiſer:

Am heutigen nationalen Feſttage, zugleich am
Vorobend des ſchwerſten Entſcheidungs-

kampfes um die ganze Zukunft unſeres
Landes habe ich die Ehre, Eurer Kaiſerlichen und
Königlichen Majeſtät im Auftrage des verſammelten
preußiſchen Abgeordnetenhauſes die heißeſten Sogens-
wünſche des treuen preußiſchen Volkes darzubringen.
Einmütig mit Eurer Majeſtät Entſchloſſenheit zum

fe wie in der Bereitſchaft zum Frieden iſt mit
m ganzen Deutſchen Reich auch unſer Preußenvolk be-

reit, das ſchwerſte noch freudig zu tragen und ſich von
ſeinem geliebten Kaiſer und König zum vollen Siege
und damit zu einem gçeſicherten Frieden führen zu laſſen.
Gott ſegne Eure Majeſtät im kemmenden, entſcheidungs
vollen Lebensjahre.
Der Präſidenten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes.

Graf v. Schwerin-Löwi t.
Zum Geburtetage des Kaiſers

Der klin, 26. Jannar. Der Reichskanzler von Deth
an Holiweg, der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes,

Zimmermann, und andere Vertreter der Reichsbehörden ſind
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Deutſche Seeſtreitkräfte an der engliſchen
Küſte

Southwold beſchoſſen

Berlin, 26. Jan. (Amtlich.) Jn der Nacht vom
25. zum 26. Jannar ſtießen deutſche leichte Streitkräfte in
die engliſchen Küſtengewäſſer ſüdlich Lowestoft vor,
um die früher dort gemeldeten feindlichen Bewachungsfahr-
zeuge und Vorpoſtenſchiffe anzugreifen. Vom Gegner
wurde im ganzen abgeſuchten Seegebiet nichts geſichtet.
Hierauf wurde der befeſtigte Platz Sonthwold auf nahe
Entfernung durch Leuchtgranaten unſerer Torpedoboote
gut erhellt und darnach unter Artilleriefeuer genommen.
Treffer wurden beobachtet. Unſere Streitkräfte, die auch
auf dem Rückmarſch keinen Gegner antrafen, ſind wohl
behalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Abendbericht des Großen Hhauptquartiers
Berlin, 26. Jan., abends. (Amtlich.) Auf dem

Weſtufer der Maas wurden franzöſiſche, an der
Aa ruſſiſche Gegenangriffe abgeſchlagen.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 26. Januar. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplaß

Am Südflügel der
Heeresfront des Generaloberſt

Erzherzog Joſeph.
wurde im Caſinu-Tal ein rumäniſcher Vorſtoß
zurückgeſchlagen.

Einer unſerer Flieger ſchoß am 23. d. Mts. bei Kim
polung ein ruſſiſches Flugzeug im Luftkampf ab.
Sonſt bei den öſterreichiſchungariſchen Streitkräften nichts
Neues.

Jkalieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Begebenheiten.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Unſerem Kaiſer
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“

ſchreibt unter dem Titel „Unſerem Kaiſer“:
Zum drittenmal jährt ſich in harter Kriegszeit das Geburts

feſt unſeres Herrſchers. Stiller als ſonſt zwar begeht das
deutſche Volk dieſen Tag, tiefer gegründet denn je zuvor aber iſt
die Verehrung für ſeinen Kaiſer, der erhobenen Hauptes am
Steuer ſteht und das Reichsſchiff durch die brandenden Wogen
leitet. Daſeinskampf und Kriegsnöte haben ein ehernes Band
um Kaiſer und Volk geſchmiedet. Die hohe Auffaſſung der
Herrſcherpflichten, die Kaiſer Wilhelm von der erſten Stunde
ſeiner Regierung eignete, ſie hat in der ſchweren Prüfung des
Völkerringens ihre volle Bewährung erfahren. Mit Stolz
hießen wir ihn ehedem den Friedenskaiſer, mit gleichem Stolz
blicken wir nun zu ihm empor auf den oberſten Führer durch
die Gefahren des Weltbrandes. Jn ſeiner Perſönlichkeit ver
körpert ſich der tiefe ſittliche Ernſt, der unſer Volk noch immer
beſeelt, ſo oft es galt, für ſeine heiligſten Güter Gut und Blut
einzuſetzen. Derſelbe Geiſt ſittlicher Verantwortung hielt bei
aller Entſchloſſenheit die geſamte Volkskraft zur Abwehr des ruch-
loſen Angriffes aufzubieten, in unſerem Herrſcher das Gefühl für
die ungeheuren Opfer wach, die jeder Tag unnötiger Kämpfe
der Menſchheit zwecklos auferlegt. Als ſein von edelſter Abſicht
eingegebenes Angebot bei den Gegnern auf verblendeten Hoch-
mut und frevelhaften Hohn ſtieß, durcheilte die herrliche Kaiſer
botſchaft an das deutſche Volk die Lande und ſammelte von
neuem begeiſterten Kampfesmut, der nur ein Ziel kennt, die
Niederzwingung der Feinde und die Zertrümmerung ihrer auf
unſere und unſerer Bundesgenoſſen Vernichtung gehenden Aus-
klänge. Der Widerhall des Kaiſerwortes gellte unſeren Wider-
ſachern in den Ohren und führte ihnen abermals vor Augen,
daß das gange deutſche Volk hinter ſeinem Kafſer ſteht, gleich
viel ob der einzelne Leib und Leben auf der Wahlſtatt für das
Vaterland dran zu geben oder in der Heimat durch Arbeit oder
h it zur Erringung der Unabhängigkeit und Frei
heit Deutſchlands beizutragen, berufen iſt. Wo immer deutſche
Herzen ſchlagen, wird morgen des Kaiſers mit beſonderer Jnnig
keit gedacht und das Treugelöbnis erneuert: Wir alle wiſſen

aus Anlaß deg Geburtetags des Kaiſers zum Großen Haupt
Anartier gereiß,

unſer Wohlergehen beim Kaiſer in guter Hut. Möge auf ſeinem
erhabenen Werke auch fürderhin der Segen Gottes ruhen
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bwehr feindlicher Gegenaugrife an der Rags und An

Kaiſerlicher Gnadenerlaß
Ein Allerhöchſter Erlaß beſtimmt über die

Niederſchlagung von Strafverfahren und
die Begnadigung von Kriegsteilnehmern:

Jch will Meine Erlaſſe vom 27. Januar und 24. April 1915
ſowie vom 27. Januar 1916 erweitern, wie folgt:

1. Die bisher noch nicht niedergeſchlagenen und noch nicht
rechtskräftig erledigten Unterſuchungen gegen Perſonen,
die vor dem heutigen Tage die Eigenſchaft als Kriegs-
teilnehmer erlangt haben, wegen der in den erwähnten
Erlaſſen bezeichneten Straftaten werden niedergeſchlagen,
wenn die Straftaten vor dem heutigen Tag und vor der
Einberufung des Täters zu den Fahnen begangen ſind.

2. Den unter 1 bezeichneten Kriegsteilnehmern werden die
vor ihrer Entlaſſung von den Fahnen durch Urteil oder
Strafbefehl eines preußiſchen Zivilgerichts einſchließlich
der auf Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
gebildeten. außerordentlichen Kriegsgerichte oder durch
Strafverfügung einer preußiſchen Polizeibehörde oder
durch Strafbeſcheid einer preußiſchen Verwaltungsbehörde
wegen der vor der Einberufung begangenen Straftaten
bis zum heutigen Tage rechtskräftig erkannten Strafen,
ſoweit ſie noch nicht vollſtreckt oder erlaſſen ſind, einſchließ
lich der Nebenſtrafen und der rückſtändigen Koſten in
Gnaden erlaſſen, ſofern die einzelne Strafe oder ihr noch
nicht voöllſtreckter Teil nur in Verweis, Geldſtrafe, Haft,
Feſtungshaft bis zu einem Jahr einſchließlich allein oder
in Verbindung miteinander oder mit Nebenſtrafen beſteht.
Der Erlaß der Nebenſtrafen erſtreckt ſich indeſſen nicht auf
die nach S 42 Abſatz 1 des Militärſtrafgeſetzbuchs s

ſtehend bezeichneten Strafen ſind auch dann erlaſſen, wenn
ſie zu einer Geſamtſtrafe vereinigt ſind; jedoch tritt in
dieſem Falle der Straferlaß nur ein, wenn der Geſamt-
betrag der Strafe oder ſein noch nicht vollſtreckter Teil
das oben bezeichnete Maß nicht überſteigt. Auf die
Strafen, die von einem der mit anderen Bundesſraten
gemeinſchaftlichen Gerichte erkannt ſind, findet dieſer Erlaß
Anwendung, ſofern nach den mit den beteiligten Regie-
rungen getroffenen Vereinbarungen die Ausübung des Be
gnadigungsrechtes in dem betreffenden Falle Mir zuſteht.

Die Niederſchlagung und der Straferlaß erfolgen unter
der Bedingung, daß nicht der Täter mit Rückſicht auf eine
Straftat ſeine Eigenſchaft als Kriegsteilnehmer verloren
hat oder verlieren wird; ſie erſtrecken ſich ferner nicht auf
ſolche Perſonen, die Kriegsteilnehmer geworden ſind, ob-
wohl ſie die Fähigkeit zum Dienſt in dem deutſchen Heer
oder der Kaiſerlichen Marine gemäß Z8 31, 34 des Reichs-
ſtrafgeſetzbuchs, 88 32, 33, 42 des Militärſtrafgeſetzbuchs
verloren hatten. Soweit ſich jedoch auch Fälle dieſer Art
zu einem Gnadenerweiſe eignen, will Jch Einzelvorſchlägen
auf Niederſchlagung der Unterſuchung oder auf Erlaß oder
Milderung der Strafe entgegenſehen.

Jch ermächtige ferner den Juſtizminiſter, zugunſten
der oben bezeichneten Kriegsteilnehmer und deren Hinter-
bliebenen, in Strafſachen, die vor preußiſchen Zivilgerichten
geſchwebt haben, und bis zum heutigen Tage rechtskräftig
erledigt ſind, die Koſten, ſoweit ſie noch nicht erlaſſen ſind,
ganz oder teilweiſe auch unter Rückerſtattung bereits ge-
zahlter Beträge niederzuſchlagen und die Befugnis zur
Niederſchlagung auf andere Juſtizbehörden zu übertragen.

Die Miniſter der Juſtiz, der Finanzen, des Jnnern und
bes Krieges haben die zur Ausführung dieſes Erlaſſes er-
forderlichen Anordnungen zu treffen.

Großes Hauptquartier, den 27. Januar 1917.
Wilhelm.

v. Bethmann Hollweg. v. Breitenbach. Beſeler,
Sydow. v. Trott zu Solz. Frhr. v. Schorlemer.

Lentz e. v. Loebell. Helfferich. v. Stein.
Graf v. Roedern.

An das Staats miniſterium.

Ein weiterer Allerhöchſter Erlaß be
ſtimmt über die Löſchung von Strafein-
trägen:

Jch will in Gnaden genehmigen, daß im Strafregiſter und
in den polizeilichen Liſten alle noch nicht gelöſchten Vermerke
über die bis zum 27. Januar 1907 (einſchließlich) von preußi-
ſchen Zivilgerichten oder von Militärgerichten des preußiſchen
Kontingents erkannten ſowie über die bis zu dem bezeichneten
Tage durch Verfügung preußiſcher Polizeibehörden feſtgeſetzten
Strafen gelöſcht werden, wenn

1. der Beſtrafte keine anderen Strafen erhalten hat als Ge
fängnis bis zu einem Jahr einſchließlich, oder Feſtungs-
haft bis zu einem Jahr einſchließlich, oder Arreſt oder Haft
oder Geldſtrafe oder Verweis allein oder in Verbindung
miteinander oder mit Nebenſtrafen,

2. gegen den Beſtraften nach dem 27 Jannar 1907 bis zum
heutigen Tage nicht wieder auf Strafe wegen eines Ver
brechens oder Vergehent gerichtlich erkannt iſt.

Auf die Strafen, die von eitem der mit anderen Vundedſtagnten gemeinſchaftlichen Gerichte erkannt ſind, findet dieſer
Erlaß Anwendung, ſofern nach den mit den beteiligten e
rungen getroffenen Vereinbarungen die Ausübung deg Be
anadigungsrechtes in dem betreffenden Falle Mir zuſteht,
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helm.

b. Bethmann Hollweg. v. Breitenbach. Beſeler,
Sydow. v. Trott zu Solz. Frhr. v. Schorlemer.

Lentz e. v. Loebell. Helfferich. v. Stein.
Graf v. Roedern.

An das Staatsminiſterium,
Aus Anlaß des Geburtstages Seiner Mafeſtät des

Kaiſers iſt ferner folgender Aller höchſter Enaden-
erlaß ergangen:

Die in den heißen Kämpfen des letzten Jahres von Meinem
Heere an allen Fronten bewieſene Tapferkeit und treue,
aufopfernde Pflichterfüllung beſtimmen Mich, auch an Mei-
nem diesjährigen Geburtstage, ſoweit nicht einem der hohen
Bundesfürſten das Begnadig ungerecht zuſteht,

1. allen Militärperſonen des aktiven Heeres, der aktiven
Marine und der Schutztruppen,
2. allen Perſonen, die ſeit Beginn des jetzigen Krieges aus

dem aktiven Heere, der aktiven Marine oder den Schutz
truppen infolge von Dienſtunbrauchbarkeit oder zu
Kriegsarbeiten oder aus wirtſchaftlichen Gründen ent-
laſſen worden ſind,

die von Militärbefehlshabern verhängten Disziplinarſtrafen
und die von Militärgerichten verhängten Geld und Freiheits-
ſtrafen aus Gnade zu erlaſſen, ſoweit die Strafen noch nicht
vollſtreckt ſind, und ſofern die auferlegten oder bereits gemil-
derten Freiheitsſtrafen ſechs Monate nicht überſteigen.

Aus geſchloſſen von der Begnadigung ſollen jedoch Per
ſonen ſein,

1. die unter der Wirkung von Ehrenſtrafen ſtehen,
2. die wegen einer oder mehrerer ſeit der Verhängung

der Strafe begangener Handlungen mit einer Fretheits-
ſtrafe von mehr als vierzehn Tagen oder mit Geldſtrafe
von mehr als 150 Mark oder wiederholt mit Frei-
heitsſtrafe disziplinariſch oder rechtskräftig gerichtlich be
ſtraft worden ſind, ſofern dieſe Strafen noch nicht er
laſſen ſind. Perſonen, gegen die ein gerichtliches oder
disziplinares Verfahren wegen einer ſeit der Verhängung
der Strafe begangenen Handlung ſchwebt, ſollen nur
unter der Bedingung begnadigt ſein, daß in dieſem Ver
fahren keine ſchwerere Strafe als Freiheitsſtrafe von
14 Tagen oder Geldſtrafe von 150 Mark und keine militä
riſche Ehrenſtrafe verhängt wird. Die Strafvollſtreckung
e zur Beendigung des ſchwebenden Verfahrens aus
zuſetzen.

Unter dieſen Gnadenerlaß ſollen ferner nicht fallen alle
gerichtlich oder disziplinariſch verhängten Strafen wegen
Mißhandlung, Beleidigung oder vorſchriftswidriger Behand-
lung eines Untergebenen. Sind mehrere Einzelſtrafen wegen
ſolcher Straftaten neben einer vder mehreren anderen
Einzelſtrafen in einer unter den Erlaß fallenden Geſamt-
ſtrafe enthalten, ſo ermächtige Jch den Gerichtsherrn, dem
die Strafvollſtreckung obliegt, die Geſamtdauer dieſer Ein
zelſtrafen nach den geſetzlichen Vorſchriften über die Bil-
dung von Geſamtſtrafen in angemeſſener Weiſe zu
mäßigen.

Ergeben ſich durch eine Ausſchließung von der Begnadigung
in einzelnen Fällen beſondere Härten, ſo iſt Erlaß oder
Milbderung der Strafe vorzuſchlagen.

Soweit nach Meinen bisherigen Gnadenerlaſſen Strafen
wegen ſchlechter Führung des Beſtraften von der Begnadigung
bereits ausgeſchloſſen worden ſind, bleiben dieſe früheren
Strafen auch nach dem gegenwärtigen Erlaß ausgeſchloſſen.

Iſt auf Geldſtrafe neben Freiheitsſtrafe erkannt, ſo iſt
die erſtere nur dann erlaſſen, wenn die Freiheitsſtrafe unter
dieſen Erlaß fällt.

Ich beauftrage Sie, für die Bekanntmachung, Ausführung
und Erläuterung dieſes Erlaſſes Sorge zu tragen.

Großes Hauptquartier, den 27. Jannar 1917.
Wilhelm.

An den Kriegsminiſter. v. Stein.
Derſelbe Allerhöchſte Gnadenerlaß iſt

müt der Einleitung: „Die in den heißen Kämpfen des letzten
Jahres von Meiner Marine auf allen Kriegsſchauplätzen
bewieſene Tapferkeit und treue aufopfernde Pflichterfüllung
uſw.“ an den Reichskanzler (Reichs- Marine
Amt) ergangen.

Darin heißt es am Schſuſſe:!
Hinſichtlich der Militärperſonen Meiner Marine, welche

ſich am heutigen Tage im Auslande oder auf der Reiſe inner-
halb der heimiſchen Gewäſſer befinden, ſoll für die Gnaden-
erweiſungen derjenige Tag maßgebend ſein, an welchem dieſe
Meine Order zur Kenntnif des Befehlshabers gelangt iſt, der
die Ausführung des Gnadenerlaſſes zu veranlaſſen hat.

Jch beauftrage Sie, für die Bekanntmachung, Ausführung
und Erläuterung dieſes Erlaſſes Sorge zu tragen.

Großes Hauptquartier, den 27. Januar 1917.
Wilhelm.

Jn Vertretung des Reichskanzlers:
v. Capelle.

Schließlich iſt ſolgender Allerhöchſter Erlaß
ergangen:

Auf den Bericht vom 16. Januar will Jch in Gnaden
genehmigen, daß im Strafregiſter und in den polizeilichen
Liſten alle noch nicht gelöſchten Vermerke über die bis zum
27. Januar (einſchließlich) von den Konſulargerichten und
den Gerichten der Kaiſerlichen Marine und der Schutztruppen
feſtgeſetzten oder von den Schutzgebietsbehörden gegen Nicht
eingeborene ausgeſprochenen Strafen gelöſcht werden, wenn

1. der Beſtrafte keine anderen Strafen erhalten hat als
Gefängnis bis zu einem Jahre einſchließlich oder
Feſtungshaft bis zu einem Jahre einſchließlich oder Arreſt
oder Haft oder Geldſtrafe oder Verweis allein oder in
Verbindung miteinander oder mit Nebenſtrafen,

2. gegen den Beſtraften nach dem 27. Januar 1907 bis zum
heutigen Tage nicht wieder auf Strafe wegen eines Ver-
brechens oder Vergehens gerichtlich erkannt iſt.

Großes Hauptquartier, den 27. Januar 1917.
Wilhelm I. R.

v. Bethmann Hollweg.

Hauptquartier, denHauptq W

er

An ben Reichskanzler

Löſchung von Strafvermerken
Müncheß, 26. Jan. Anläßlich des Gebutsfeſtes

des deutſchen Kaiſers hat König Ludwig wie
im vorigen Jahre aus Gnaden eine allgemeine
Löſchung von Strafverfahren in den Straf-
regiſtern angeordnet.

Die gediegene Vanart der deutſchen Schiffe
London, 26. Jan. „Daily Mail“ ſchreibt über das

letzte Seegefecht: Die ſolide Bauart der deutſchen
e erhellt daraus, daß „V. 697 über Waſſer

obwohl er auf kurze Entfernung von Geſchoſſen
durchbohrt und außerdem gerammt worden war. Dos
Schiff hätte nach allen Regeln untergehen müſſen.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 25. Jan. Amtlicher Heeresbericht vom 25. Januar:

Mazedoniſche Front Nordweſtlich von Bitolia
ſpärliches Gewehr, Maſchinengewehr und Artilleriefenuer. Jm

oglenga- Gebiet vereinzelt Kanonenſchüſſe und ſchwaches
Gewehr- und Maſchinengewehrfeuer. Auf dem rechten Ufer
des Wardar vereinzelt Kanonenſchüffe, auf dem linken Ufer
ziemlich lebhaftes Artilleriefeuer. Ein Annäherungeverſuch
feindlicher Patrouillen ſcheiterte in unſerem Feuer. Auf den
Südabhängen der Belaſica Patrouillengefechte. Auf dem
Bahnhof von Poroja verſuchten ſtarke feindliche Patroulllen
vorzugehen. Sie wurden jedoch durch Gewehr und Maſchinen
gewehrfeuer vertrieben. An der Struma ſchwache Artillerie
tätigkeit. Südlich von Serres Patrvuillengefechte.
Wirkungsloſes feindliches Artilleriefeuer gegen Jſaceea.
Zwei feindliche Monitore beſchoſſen vom Sulina-Arm aus das
Dorf Prislavi, öſtlich von Tulcea. Wir eröffneten ein
Gewehr, Maſchinengewehr und Artilleriefeuer gegen die feind
lichen Einheiten auf dem Nordufer des St. Georg- Armes
und zerſtreuten ſie.

Verſenkt
Kobenhagen, 26. Januar. Geſtern nachmittag gegen

4 Uhr bemerkte man vom Strande bei Stenjerg an der Weſt
küſte Nordjütlands, wie ein Dampfer unbekannter Nationalität
von einem deutſchen Unterſeeboot 8 Seemeilen vom Lande ent
fernt, alſo außerhalb der däniſchen Hoheits-
grenze, verſenkt wurde. Als der Dampfer fank, glaubte man,
zwei Boote des Dampfers geſehen zu haben, in denen ſich wahr
ſcheinlich ſeine Beſatzung befand. Man hat ſpäter nichts mehr
von ihnen gehört. Das Wetter war klar, die See ruhig,

Amſterdam, 26. Jan. „Algemeen Handelsblad“ wird
von ſeinem Berichterſtatter aus London telegraphiert, er
erfahre aus guter Quelle, daß der holländiſche Dampfer
„Juno“ geſunken ſei.

England und Rußland eine Gefahr für die
Z vilifation

New-York, 22. Jan. (Funkſpruch des Vertreters des
W. T, B.) Ueber 3000 polniſch- amerikaniſche Männer und
Frauen haben an einem vom polniſchen Nationalfomitee
veranſtalteten Maſſenverſammlung zur Feier der
Wiederherſtellung des unabhängigen Königreichs Polen
teilgenommen. Die Verſammlung hat eine Ent
ſchließung angenommen, welche die Anerkennung der
Unabhängigkeit Polens durch die Mittelmächte nach ihrem
Siege über Rußland für einen erſten entſcheidenden
Schritt in der Richtung auf eine endgültige Löſung der
polniſchen Frage erklärt, die Bedeutung und Wichtigkeit
des denk würdigen Aktes der Mittelmöchte vom 5. Nevember
1916 anerkennt und der Ueberzeugung Ausdruck gibt, daß
ein uncbhängiger polniſcher Staat der Eckſtein eines
dauernden Friedens in Europa ſein werde. Die Verſamm-
lung richtete an den Präſidenten Wilſon die Bitte, ge
treu der amerikaniſchen Ueberlieferung ſofort Schritte in
der Richtung auf eine Anerkennung des König-
reiches Polen durch die Vereinigten Staaten zu
unternehkmen. Unter den Rednern befand ſich der bekannte
Jrenführer und Richter am Oberſten Gerichtshof
Cehalan, der erklärte, es werde niemals Freiheit in
Weſteuropa geben, bis Jrland ſeine Unabhängig-
keit gewonnen hahbe, und keine Freiheit in Oſteuropa, bis
die Unabhängigkeit Polens wieder hergeſtellt ſei. Eng
land und Rußland würden eine Gefahr für die
Ziviliſation ſein, wenn es ibnen geſtattet würde, in
dieſem Kriege endqültig zu triumphieren. Die Verſammelten
brachten 15 000 Dollars ſür den Polen-Hilfsfond auf.

Deutliche Umſchreibung der engliſchen
Kriegspolitik

Amſterdam, 26. Jan. Jn einer Unterredung zwiſchen
Lloyd George und einem auſtroliſchen Berichterſtalter
über den bevorſtehenden Reichskriegsrat fragte einem
hieſigen Blatte zufolge der Berichterſtatter, ob auch über die
Zukunft der deutſchen Kolonien verhandelt
werden ſolle. Lloyd George antwortete darauf, das ſei eine
auf der Hand liegende FFrage, aber es gäbe zahlreiche ebenſo
wichtige Fragen. Es ſoll über alle ſchwierigen Fragen, de
mit dem Frieden zuſammenhängen, Beſchluß ge
faßt werden. Die Kriegspolitik des Reiches werde deutlich
umſchrieben werden. Außerdem würden wichtige Fragen
zur Erledigung gelangen, die er Vorbereitung auf den
Frieden“ nenne, wie die Demobiliſierung, Auswanderung
nach anderen Teilen des Reiches und Unterbringung von
Soldaten in Handel und Jndnuſtrie.

Ein engliſcher Hetzer in Amerika

die Operationen des Alpenkorps
Roen Curm-Paß bis Titu

ir,
Die Kämpfe bis Titu

Aus dem Großen Hauptquartier w
uns geſchrieben:

Am
gende:

Die Donau Armee der Heeresgruppe Mackenſen h
den Vedeg Abſchnitt nach Nordoſten überſchritten u
ging mit linkem Flügel von Alexandria gegen Dragoneſ
vor. Ein Kavalleriekorps (Schmettow) war über
de Vede vorgeſtoßen und kämpfte mit Teilen etwa 20 giſe,
meter ſüdlichöſtlich Slatina. Vor einer aus nordweſtliſe
Richtung gegen den unteren Alt vorgehenden Grudſe
(Kühne) räumte der Gegner ſeine Uferſtellungen.
Gruppe Krafft hatte mit rechtem Flügel den Topologu,.
ſchnitt ſüdöſtlich Rimnicu-Valcea, mit linkem Flügel Evrta
de Arges erreicht. Vor den Hauptkräften der mit reden
Flügel nördlich Campolung ſtehenden 9. Armee ließ da
feindliche Widerſtand fühlbar nach.

Dos Alpenkorps ſetzte die Verfolgung des ſchrittweiſ
zurückweichenden Feindes über Gegend hart ſüdlich Piteſt
und über den Argeſul- Abſchnitt Piteſti--Davideſti fort
Die Stadt Piteſti wurde am Vormittag des 29. Novenbe
durch den Magiſtrat übergeben. Bedeutende Vorräte qy
Benzin und Oel ſowie 180 Eiſenbahnwagen wurden hie
erbeutet. Als nächſtes Ziel der Verfolgung wurde Linie
Rateſti (am Argeſul, 23 Kilometer ſüdöſtlich Piteſti-
Maneſti (38 Kilometer ſüdöſtlich Campolung am Dam,
bevitafluß) angewieſen. Am 30. November abends waor die
Alpenkorpsdiviſion im Waldgelände bei David'ſti zur Ruhe
übergegangen: wie ſich ſpäter herausſtellte, mitten
zwiſchen mehreren rumäniſchen Regimenkern. Jn da
Morgendämmerung wurde der überraſchte Feind ange
griffen und zerſprengt. Er ließ über 800 Gefangene
14 Geſchütze und 100 Munitionswagen, darunter etw.
30 mit 21-Ztm.- Granaten beladene, in der Hand des bayn-
ſchen LeibJnf.-Regiments.

Vor der ganzen Front der Gruxpe Krafft leiſtete de
durch ſchwere Artillerie unterſtützte Feind kräftigen W'der.
ſtand. Am 30. November trat die 9. Armee aus dem Vier

von

New-York, 23. Jan. Das Haupt der engliſchen Pro-
paganda, Sir Gilbert Parker, der während der letzten
zwei Jahre Millionen von Flugblättern, die über die Sache
der Alliierten Aufklärung bringen ſollen, an hervorragende
Perſönlichkeiten in den ganzen Vereinigten Staaten ver
ſchickt hat, iſt geſtern hier eingetroffen. Die Verlegung von
Parkers „Hauptquartier“ nach Amerika wird als hoch
bedeutſam angeſehen und für ein Anzeichen dafür ge-
haſten, daß das Jntereſſe für die Sache der
Alliierten nachläßt und die größten Anſtrengungen
gemacht werden müßten, es rege zu erhalten.

Kartoffelnot in London
Mancheſter, 26. Jan. Mancheſter Guardian“ meldet

aus London, daß die Kartoffelhändler daſelbſt infolge der
militäriſchen Requirierungen eine Kartoffelnot im
April vorausſehen. Ein Händler berechnet, daß der
Marktpreis für Kartoffeln im Frühjahr auf 20 Pfund
Sterling für die Tonne (20 Mk. für den Zentner) ſteigen
werde.

Kohlenndte in Frankreich
Paris, 26. Jan. In der geſtrigen Senatsſitzung

brachten Poirier und Straus einen Jnterpellationsantrag
die Kohlennot ein, die ſelbſt Kriegswerkſtätten zwinge

zu feiern.

Höfiſches
Der ehemalige ungariſche Miniſterpräſident Graf

Khuen Hedervary begibt ſich Mitte Februar nach
München und Stuttgart, um die Thronbeſteigunz
des Kaiſers und Königs Karl bei den Königen von Bayern
und Württemberg anzuzeigen.

Aus England zurück

EnglandSliſſingen, 26. Jan. Mit dem geſtrigen tdampfer ausnene

bande der Seeresfront Erzherzog Joſeph zur Heeresgruppe
Mackenſen über. Die Donau-Armee war mit linkem Flügel
auf Mihaleſti gegen den Argeſul vorgeſtoßen, während das
Kavalleriekorps Schmettow in Gegend Baciu kämpfte und
der linke Flügel der Gruppe Kühne über die Straße Piteſt

Giurgevo auf Selaru (54 Kilometer ſüdöſtlich Viteſth
vorging. Die nördlich Campolung kämpfende Gruppe
der 9. Armee hatte feindliche Nachhuten über Campolung
zurückgedrängt und leitete die weitere Verfolgung gegen
Linie Targoviſte--Valea Lunga (18 Kilometer nordöſtlig
Targoviſte) ein.

Einem am 1. Dezember bis Rateſti durchſtoßenden
bayeriſchen Regiment der Gruppe Krafft fielen zwei in
einem Kraftwagen heranfahrende Generalſtabsofſiiere der
8. rumäniſchen Diviſion in die Hände. Ein dieſen Offi
zieren abgenommener Armeebefehl
Nr. 5602 und 563 für 1. Dezember 1916) beſagte u. a.:

„Die erſte Armee hat die Aufaabe, in den Stellungen
zu kämpfen welche ſie einnimmt und ſich zu holten um
jeden Preis. Weiter hat die Armee die Aufgabe, alle Kräfte
des Feindes an der Front aufzuhalten und alle Angriffe,
die verſucht werden, zurückzuweiſen Von der heutigen
Aktion hängt alles ab, das ganze Schickſal unſeres Volkes
Jch bitte alle Offiziere und Truvpen, auf ihren Poſten zu
ſterben. Jch rufe allen in Erinnerung, daß es gegen
Feiglinge kein Mitleid gibt. Die Kommandanten der
Armeekorps, Diviſionen und detoachierten Abteilungen
werden ſummariſch vorgehen. Ohne Rüſckſicht auf den
Rang werden alle ſofort hingerichtet.
Voterland von den Horden der Barbaren. Offiziere und
Truppen der 1. Armee! Gott möge evch gnädig ſein. Vor
wärts mit Gott, für Land und König!

Kommandant der 1. operierenden Armee
General Stratilescu,

Generalſtabschef: Obſtlt. Gavonescu.“
Ein Schlaglicht fällt auf dieſen Appell an die Tapſer

keit durch Nr. 4 des Befehls Nr. 562: „Jeder Trupren
körper, der ſich in erſter Linie befindet, bat Polizeivoſten
aus der Bataillonsreſerve in Stärke von 20- guten Soldaten
unter Führung eines Offiziers aufzuſtellen, damit ſie zu
rückgehende und feige Elemente, die ihre Kameraden
während des Kampfes verlaſſen, zurücktreiben können
Gleichzeitig wird den Truppen bekanntgegeben, daß Befehl
erlaſſen wurde, nach welchem die Maſchinengewehre und
Kanonen auf Fliehende gerichtet werden.“

Aus den Befehlen wurde weiter beſtätigt, deoß eine
neu gebildete Stoßgruppe zum Angriff gegen die deutſch
bulgariſche Donau-Armee vorging und daß vor der Front
der Gruppe Krafft 4 Diviſionen ſtanden. Die neue, durch
den erbeuteten Armeebefehl beſtätigte operative Lage be
dingte neues und ſchnelles Hondeln. General v. Falkenham
entſchloß ſich ſofort, nunmehr gegen beide Armeen vorzu
gehen. Die Gruppe wurde in der Mitte auseinonder
gefaltet, ihr linker Flügel dem vor Gruppe Krafft ſtehen
den Feinde in den Rücken geführt, während der redhte
Flügel gegen den Rücken des die Donau-Armee angreifen
den Gegners angeſetzt wurde.

Aus dieſer neuen Lage entwickelte ſich vom 1. bis
3. Dezember die Schlacht am Argeſul.

Zur WilſonNote
VWien, 26. Jan. Die öſterreichiſche Volkszeitung e

fährt von beſonderer Seite, daß man aus der Aeußerung
des Grafen Tisza über die Botſchaft des Präſi
denten Wilſon, die öſterreichiſch-ungoriſche Regierung
ſei geneigt, den Gedankenqustauſch über den Frieden mit
der Regierung der Vereinigten Staaten fortzuſetzen, nicht
den Schluß ziehen dürfe, daß OeſterreichUngarn beob
ſichtige, die Botſchaft Wilſons an den Senat mit einem be
ſtimmten diplowatiſchen Sehritt, etwa mit einer Note, u
beantworten. Derartiges ſei nicht beabſichtigt. Die Vot
ſchaft Wilſons biete hierzu ſchon deswegen keinen Anleß
weil ſie bloß an den amerikaniſchen Sengt gerichtet ſch
Aber auch abgeſehen davon ſei ſie viel zu allgemein gehoſten,
I daß man an ſie beſtimmte Verhandlungen anknüpfen

irß
27. November war die allgemeine Lage etwa l
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per Kaiſer und das Heer
So gehören wir zuſammen, Jch und die Armee. So

r für einander geboren, und ſo wollen wir unauflös-
u t zuſammenhalten, möge nach Gottes Willen Friede
u fe Slurm ſein.“ Mit dieſen ehernen Worten legte
Wer Wilhelm II. in ſeinem Armeebefehl vom 15. Juni
Lreim Antritt ſeiner Regierung und bei Uebernahme

Cberbefehls über das Heer als Oberſter Kriogsherr
Stellung zur Armee für alle Zeiten feſt.

in Ich habe Mir den Fahneneid geſchworen, als Jch zur
erung kam, nach der gewaltigen Zeit meines Groß
e z was an Mir liegt, die Bafonette und Kanonen

n hätten, daß aber Bajonette und Kanonen ſcharf
erhalten werden müßten, damit Neid und

Belſucht von außen uns an dem Ausbau unſeres Gartens
m ſchönen Hauſes im Jnneren nicht ſtören.“ So

nte am 22. März 1905 unſer Kaiſer ſeine Gedanken über
t Verwendung der Armee, die ſeit der eiſernen

men ſchmiedung des Deutſchen Reiches das deutſche

r in Waffen iſt.i in Frheden bereit, zum Kampf gerüſtet, der Kaiſer

fürſorgliche Förderer aller Waffen und der erſte
erad ſeiner Soldaten, das war Kaiſer Wilhelms II.
itäriſcher Leitſatz, dank dem Deutſchland 43 Jahre lang
welltem Frieden wandeln konute, bis die Mißgunſt

Feinde es vor 214 Jahren ungewollt in wildbrauſen
griegsſturm hineinriß.
Wir müſſen's heute unſerem Koiſer danken, daß er für
Armee ſo ſorgte, wie er es getan, denn wie ſtünde es
t um uns in dieſem Kampfe auf Leben und Tod, auf

in oder Nichtſein, auf Sieg oder Untergong? Nur die
bewußte Vervollkommnung der Armee und aller
weige ihrer techniſchen und geiſtigen Hilfsmittel haben
mocht, daß Deutſchlands Grenzen heute faſt unberührt
m Feinde ſind und daß in dieſem Kampfe gegen die

te Mächtevereinigung, die je die Welt geſehen, ſeine
reichen Truppen tief in feindlichen Landen ſtehen.

An der feſten Mauer unſerer heldenhaften Jnfanterie,
n jüngſten Rekruten bis zum ergrauten Landſturm

vnn, zerſchellen in Oſt und Weſt die wütendſten Angriffe
lenmäßig überlegener Gegner. Unſere Kovallerie, im
wegungs, wie im Graben und Feſtungskriege erprobt,

nt in ſchneidigem reiterlichen Draufgehen ſelbſt eine
tung wie Bukoreſt. Unſere Feeldortillerie iſt die Zu
icht und der Schutz des angreifenden Jnfanteriſten ge

den. Die ſchwere Artillerie hat ungeahnte, in der
iegsgeſchichte einzig daſtehende Erfolge errungen. Unſere
joniere bezwingen im feindlichen Feuer das gewaltige
iromhindernis der reißenden Doncu und unterſtützen

Infanteriſten im Graben- und Minenkrieg. Der
in ſchafft das Uebermaß des Eiſens und die vielgeſtal

e Maſſe des Nachſchubes auf den ſchlechteſten Wegen
j Sturm und Wetter, bei Nacht und Feuer, über Eis und
mpfe pünktlich zur vorderſten Linie. Endloſe Eiſen
hnzüge rollen unter militäriſcher Führung von Belgien
d Frankreich bis zum Balkan und nach Kleinaſien, Unſere
nen Flieger leiſten durch ihre Ueberlegenheit im Kampf
d in der Aufklärung der Hoeresleitung unſchätzbare
jenſte und bringen den feindlichen Luftſtreitkräſten die
werſten Verluſte bei. Unſere Zeppeline werfen Schrecken
d Verderben auf London. Jn den beſteingerichteten
zaretten und Heilanſtalten der Welt findet der verwun-

oder erkrankte Kämpfer bei ſorgſamſter Pflege dank
xhentwickelter ärztlicher Kunſt ſchnelle Heilung und Ge-
ſung.

Alle dieſe in der Geſchichte der Menſchheit unerhörten
folge und Leiſtungen hat das deutſche Volk nicht nur
iner eigenen herrlichen Veranlagung, ſondern auch dem
titen Blicke unſeres Kaiſers zu danken, der, um den
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Frieden zu wahren, Wberall mitgeholfen hat, dje Vorbe
dingungen für ſie zu ſchaffen. „Je größer eine Heeres-
organiſation ſich geſtaltet, um ſo notwendiger iſt die indi-
viduelle Entwicklung ihrer einzelnen Teile.“ So ſprach der
Kaiſer am 27. Januar 1902.

Dieſelbe Fürſorge, die der Kaiſer dem Heere im
Frieden entgegenbrachte, beweiſt er auch im Kriege. Das
Wohl ſeiner Soldaten liegt ihm beſonders am Herzen Bei
ſeinen häufigen Beſuchen in den Lazaretten hat er für
jeden Verwundeten herzliche Worte der Aufmunterung und
des Troſtes. Gern weilt er bei den Truppen im Felde, und
es gibt wohl kaum einen größeren Truppenverband, bei
dem der Kaiſer, ſei es im Oſten, Weſten oder Südoſten, bis
her nicht geweſen wäre, und dem er nicht perſönlich ſeine
dankbare Anerkennung für heldenmütige Tapferkeit aus
geſprochen hätte. Dadurch ſchafft der Kaiſer große unſchätz
bare Werte für den Geiſt und den Siegeswillen des Heeres.
Und nichts erfreut ihn mehr, als die Beweiſe von der Treue
und Liebe des Volkes in Waffen zum Oberſten Kriegsherrn
und von dem unmittelbaren Zuſammenhange zwiſchen
Kaiſer und Heer.

Unſere Feinde, beſonders England, haben dem Kanſer
wegen der Sorgfalt, die er der Fortentwicklung des Heeres
zuwandte, den Vorwurf des „Militarismus“ gemacht, und
mit dieſem Schlagwort, das der Jnbegriff von Willkür, Un
freiheit und Knechtung ſein ſoll, die ganze Welt gegen uns
zu vergiften geſucht. Sie verſchweigen aber abſichtlich, daß
Frankreichs Revancheluſt und fortdauernde Rüſtungsver-
ſtärkungen, Rußlands Eroberungsſucht, ſeine Rüſtungen auf
Frankreichs Geheiß mit franzöſiſchem Gelde und Englands
„Marinismus“ Deutſchland und den Kaiſer zwangen, wegen
der auf allen Seiten gegen feindliche Einfälle ungeſchützten
Lage unſeres Vaterlandes dieſem durch ſtarke militäriſche
Machtmittel Frieden und Sicherheit zu ſchaffen. Deutſch
lands Heer wurde immer erſt vermehrt, nachdem unſere
Feinde das ihrige aus Angriffsabſicht vermehrt
hatten. Deutſchland gab, auf den Kopf der Bevölkerung ge
rechnet, für ſeine Rüſtung viel weniger aus, als Frankreich
und England. Der deutſche „Militarismus“ aber, der in
unſerem Kaiſer gipfeln ſollte, war nichts weiter, als der
Eeiſt der deutſchen Einheit und des Willens zur unverſehr-
ten Erhaltung und friedlichen Fortentwicklung des gemein
ſamen deutſchen Vaterlandes auf der Grundlage des mon
archiſchen Gedankens.

Niemand iſt dieſer Geiſt der deutſchen Einigkeit wuch-
tiger in die Erſcheinung getreten, als in dieſem Kriege.
Unſere Feinde, die in unbegreiflicher Verblendung ein
Wiederaufleken des Bruderzwiſtes der deutſchen Volks-
ſtämme als einen gewichtigen Faklor in ihre Kriegsrochnung
eingeſtellt hatten, ſind hart enttäuſcht worden. Nord und
Siid halten unauflöslich feſt zuſammen, eine durch Blut
und Eiſen verbundene Maſſe, die zu ſterben und zu ſiegen
bereit iſt. Der Bayer neben dem Preußen, der Sachſe neben
dem Schwaben, der Frieſe neben dem Thüringer, ſie alle
kämpfen mit ihren Königen und Fürſten für ein Ziel: für
ihr deutſches Vaterland.

Auf wechſelſeitiger Treue iſt felſenfeſt der Sieg be
gründet. Wie nötig er iſt, haben unſere Feinde der Armee
und dem ganzen deutſchen Volke durch die brutale Ver-
kündigung ihres Vernichtungswillens und ihrer Kriegsziele
erſt vor kurzem erneut vor Augen geführt. Nicht „Friede“
heißt daher die Loſung, ſondern „Der Krieg nimmt ſeinen
Fortgang“.

Wenn am 27. Januar 1917 in den Schützengräben,
hinter der Front ſowie in der Heimat zum dritten Male
während des Krieges aus dem Munde von Millionen
tapferer Soldaten das dreifache „Hurra“ und der Ruf „Es
lebe der Kaiſer“ ertönen wird, dann ſollen unſere Feinde
von neuem wiſſen, daß Kaiſer und Hoer in wechſelſeitiger
unlösbarer Treue zuammenſtehen zur Verteidigung des
Vaterlandes und zur Erringung des endgültigen Sieges.

Nachdruck verboten.

wem bleibt der Sieg?
y Roman von Kurt Eckberg (A. v. RentheFink).

James erſtickte faſt an einem Schluck Rotwein, und
zy ſtarrte die kleine Schweſter an wie eine Schlange ein
idendes Vögelchen.
Endlich ſagte James:

„FJch denke, daß jeder Engländer weiß, was er ſeiner
giehung ſchuldig iſt. Klatſch ſollte man immer tot
peigen.“

Zum erſten Male dankte Amy ihm durch einen warmen
ick.

Eine Pauſe allgemeinen Unbehagens folgte. Man fand
iht ſo leicht ein anderes Thema.

Almerſton konnte ſich nicht faſſen. Das konnte er nicht
durchgehen laſſen. Eine Strafe mußte ſie haben.

Er firierte ſie mit einem ſcharfen Blicke und ſagte:
„vVitte Amy, ich vermiſſe meine Tabaksdoſe. Hier iſt
Schlüſſel zu meinem Schrank. Bitte hole ſie mir.“
Ainy verſtand. Sie nahm die Schlüſſel aus des Vaters

ind, nahm den ſich verſcärfenden Blick ruhig hin und
ng zum Staunen aller Anweſenden, an Eſtrella vorbei,

dem Saale.
Ein leiſes Rauſchen, wie es zur Abendzeit durch einen
Wppelhain zieht. folgte ihr. Nur Frau Peacock rief laut:

zderrgott, lieber John, ob ihr ſchlecht geworden ſein

Pegeock fiel beinahe in Ohnmacht, denn plötzlich hörte
n e Geflüſter auf und gab einer dumpfen Stille

„Fnndeſt du nicht das Beafſteak herrlich heute?“ fragte
verblüfft zurück.

Lizzy hatte faſt nichts gegeſſen und noch weniger ge
en. Zuweilen griff ſie ſich an die Stirn, als ob dieſe
ſchwerze. In der Tat fürchtete ſie, die Gereiztheit

deren Grund ſie kannte, möge ſich bis zu einer Un
bfeit gegen ſie und Charles zuſpiten, und ſie begriff
les nicht, daß er einen ſolchen Ausfoll gegen Amy
fen konnte. Jetzt hob ſich ein Aſp von ihrer Bruſt.
e e r wirklich einen ſchlechten Appetit,“ wendete

e rles an ſie.
Oh ich danke, ich bin niemals hungrig.

Sehn Sie ſo iſt es immer,“ ſogte James. „Wie will
und werden?“ Und er legte ihr trotz ihres Wider
Jene von dem weißen Sahnencreme mit Saftſauce aus

isfrüchten auf.
Der Carl of Dunbury flüſterte ſeiner Gattin zu

„Miß Almerſton iſt heut außerordentlich blaß. Auch iſt
ſie niemals heiter.“

„Wie ſoll ſie heiter ſein,“ entgegnete Mylady ebenſo
leiſe, „da ſie weiß, daß ſie unheilbar krank iſt.“

„Weiß ſie das?“
„Würde ſie ſonſt bei dem Glücke, das ihr die Zukunft

bietet, ſo gleichgültig ſein?“
„Das Sprechen wird ihr wehe tun, denke ich.“
Das Sprerhen tat Lizzy nicht weh. Etwas anderes tat

ihr weh: ihr Eheverſprechen.
Bald nach Amny verließ auch Eſtrella den Saal. Sie

ſah Amy aus dem Hauſe huſchen und in den Park eilen.
Sie folgte ibr. Durch die Taxushecken ging ſie, immer
weiter, immer tiefer in den Park hinein, bis ſie an die um
friedende Mauer kam, die, vielleicht aus einer früheren Zeit
noch ſtammend, von Baugginvilla und Madreſelva über
wuchert war. Hier und da waren Steine ausgebrochen
und hatten ſich wie Treppen vor die Lücken gelagert; denn
die Mauer war aus großen Naturquaodern errichtet worden.

Amy ſchlug ſich durch die jungen Pfefferbäume, ſtieg
auf den Quadern empor und ſetzte ſich auf die Mauer.

Eſtrella ſchlug ſich ein Stückchen weiter ſeitlings durch
die Hecke und wählte ſich einen Platz zehn Schritte ab von
Amy. Beide ſahen auf die Landſtraße hinqus, die zu den
Bergen führte. Eſtrella wußte wohl, warum Amny dieſen
Platz wählte: ſie wußte ſehr wohl, daß Don Adolfo jeden
Nachmittag hier vorbei in die Berge ritt. Oh, ſie wußte
alles, alles. Und ſie wollte kämpfen, um nicht ganz zu ver
lieren. Es war nicht ihr Vorſatz, Amy nachguſpüren; ſie
hevauszufordern, das war ihre Abſicht. Jhr klarzumachen,
was ſie auf ſich nahm, wenn ſie Don Adolfo heiratete, das
hatte ſie ſich zur Aufgabe geſtellt.

Nach einer Weile ſahen ſie ſich gegenſeitig, obwohl ſie
ſich längſt geſehen hatten.

Eſtrella ſtand auf und ging zu Amy.
„Guten Tag, Miß Amy. Wie geht es Jhnen?“

ans danke, gut. Jſt das nicht ein hübſcher Sitz
platz?“

„Sehr hübſch. Beſonders das Rot der Bougainvilla
fließt um einen wie Glut und Blut.“

„Ach, ſprechen ſie nicht von Blut.“ ſagte Amy.
ſtrömte unſer Tiſchreſpräche über.
ſchlecht, und ich lief ins Freie.“

Eſtrella kam näber.
„Alſo deshalb gingen ſie hingus?“
„Ja um mich angeſichts dieſer Berge zu erholſen.“
„Die Berge ſind wirklich ſehr ſchön. Jch kenne ſie noch

„Davon
Mir wurde davon

nicht von dieſer Seite. Wohnen Sie auch nach dieſer
Seite hinaus?“

Ausführungsbeſtimmungen zum Hilfdienſtgeſetz
Der vom Reichstag auf Grund des Geſetzes über den

vaterländiſchen Hilfsdienſt eingeſetzte 15gliedrige Ausſchuß
nahm heute die Beſtimmungen der Ausführung des Ge
ſetzes, die vom Bundesrat als Verordnung erlaſſen werden
ſollen, mit geringen Aenderungen an. Die Beſtimmungen
enthalten die näheren Vorſchriften über die Form und
Art der Auflöſung des Beſchäftigungsverhältniſſes der
Hilfsdienſtpflichtigen, des Abkehrſcheines, der Aufnahme
neuer Arbeit, ferner die Strafbeſtimmun für das
Nichterſcheinen der Zeugen und Sachverſtänd vor dem
Ausſchuß, für falſche Ausſagen uſw. Angenommen wurde
ferner ein Antrag der Sozialdemokraten, wonach die Or
ganiſationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer vor der
Stillegung von Betrieben gehört werden müſſen, ferner ein
notionolliberaler fortſcha ittlicher Antrag, in dieſen Fällen
unter Vorlegung des Materials auch den Reichstagsaus
ſchuß zu hören.

Franzöſiſcher Heeresbericht
bom 25. Januar nachmittags. Nach heftiger Beſchleßung ver
ſuchten die Deutſchen erfolglos einen Handſtreich gegen unſere
Gräben 8 km ſüdöſtlich von Berrhg üBac. Der Feind lie

auf dem Gelände. Verhältnismäßig, ruhige Nacht übera
onſt.

Flugweſen: Leutnant Guynemer ſchoß geſtern noch ein
zweites deutſches Flugzeug beim Pahnhof von Chaulnes ab. Da-
mit beträgt die Zahl der von ihm zerſtörten Maſchinen 27. Leut
nant Heurteaux ſchoß am ſelben Tage ſein 17. feindliches Flug
zeug ab, das bei Parvillers am Boden zerſchellte.

Vom 26. Januar, abends. Unſere Artillerie richtete Fer-
ſtörungsfeuer gegen die deutſchen Anlagen und Batterien in
der Gegend von Bures (nordöſtlich von Luneville) und am Hart-
mannsweilerkopf. Ziemlich lebhafter Artilleriekampf im oberen
Elſaß. Vom übrigen Teil der Front iſt kein wichtiges Ereignis
zu melden.

Belgiſcher Bericht. An der ganzen Front war das
gegenſeitige Geſchützfeuer lebhaft. Jn der Gegend von Steen
ſtraete ſpielte ſich ein heftiger Bombenwerferkampf ab.

Engliſcher Heeresbericht
vom 25. Januar. Wir unternahmen am Mittag in der Nähe von
Hulluch einen ſehr erfolgreichen Streifzug. Es wurden viele
Feinde getötet, Gräben und Unterſtände zerſtört und einige Ge-
angene gemacht. Unſere Verluſte waren vier Verwundete.

Zwei feindliche Angriffe wurden öſtlich von Fauquiſſant
abgeſchlagen. Einem dritten gelang es, unſere Gräben öſtlich
von Ypern zu erreichen. Der Feind wurde unmittelbar ver
trieben und urrſere Sicherungen wieder hergeſtellt. Die feindliche
Artillerie war im Ypernabſchnitt tätig. Wir antworteten
wirkungsvoll.

Vom 25. Januar. Wir unternahmen auch einen erfobg-
reichen Streifzug gegen feindliche Gräben öſtlich von Nieuville-
St. Vaaſt. Starke Lufttätigkeit auf beiden Seiten. Ein feind-
liches Flugzeug wurde durch unſere Artillerie heruntergeholt.
Vier andere wurden zerſtört und drei beſchädigt zur Landung
gezwungen. Drei unſerer Flugzeuge werden vermißt.

Ruſſiſcher Heeresbericht
vom 25. Januar. Hartnäckige Angriffe des Feindes auf wrſer
Truppen zwiſchen dem Tarulſumpf und der Ag wurden zu
nächſt durch unſer Feuer abgewieſen, dann aber wurde durch
einen ſtürmiſchen Gegenangriff eines unſerer tapferen Regit-
menter der Hügel im äußerſten Oſten des Tirulſumpfes vom
Feinde geſäubert, der nach Süden zurückging. Oeſtlich der Aag
ergriffen die Unſrigen die Offenſive in der Richtung auf das
Dorf Kalutzen. Nachdem die Deutſchen die Angreifer mit Ar-
tillerie beſchoſſen hatten, unternahmen ſie einen Gegenangriff
und drängten unſere Truppen eine halbe Werſt nach Norden zu
rück. Der erbitterte Kampf geht weiter.

Eungliſche Verluſtliſte
London, 26. Jan. Die Blätter vom 24. und W. Januar ent

halten Verluſtliſten mit Namen von 102 Offizieren (48 gefallen)
und 1511 Mann.
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„Nein. Aber James ich meine Lord Buckingham,
Drei Zimmer hat er nach dieſer Seite. Die andern waren
ſchon alle genommen.“

„Werden Sie zum Stierkampf kommen?“ fragte
Eſtrella.

Amy ſchrank zuſammen. „Zum Stierkampf? Jch?
Nein. Jch denke gar nicht daran.“

„Warum denn nicht?“
„Weil ich das Hinſchlachten armer gereizter Tiere ent

ſetzlich finde.“
Eſtrella lachte. Sie lachte ſo herzlich, doß ſie ihr feines

Taſchentuch, in das ſie den Durchbruch ſelbſt gearbeitet
hatte, aus der Taſche zog, und die Augen damit wiſchte

Amny ſtarrte entgeiſtert auf die Lachende.
„Töten Sie auch keine Mücke?“ meinte Eſtrella.
„O ja, doch das iſt etwas ganz anderes,“ erwiderte Amv

verdroſſen.
„Stiere ſind nur größer und gefährlicher als Mücken.“
„Aber man weidet ſich nicht an ihren Qualen
„Eine Miüiicke fürchtet ebenſo den Tod wie der Stier.“
Amy fühlte etwas Feindſeliges in ſich aufſteigen.
„Wir Engländer haben viel zu viel Herz für die Tiere,

um ſo etwas mit anzuſehen.“
„Nicht alle,“ ſagte Eſtrella in liebenswürdigem Wider

ſpruch. „Unſere Königin, die eine Jhrer Nation iſt, beſucht
die Stierkämpfe in Madrid.“

„Sehr gegen ihren Willen,“ widerſprach Amy.
„Nun ja, aber ſie iſt doch moraliſch gezwungen dazu,

weil ſie Spanierin geworden iſt.“
W h würde es nicht tun, wenn ich an ihrer Stelle

re.“
Jmmer enger zog Eſtrella ihr Netz.
„Sie würden es auch tun, Miß Amy. Sie würden die

Liebe des Königs, alſo die Jhres Herzenskönigs verlieren,
wenn Sie dieſer ſpaniſchen Liebhaberei nicht frönen wollten

Mit den Vögeln muß man fliegen.“
„Jch bin keine Königin,“ verſetzte Amy ausweichend.
Aber Eſtrella fuhr unentwegt fort, gleichviel, ob ſie der

Wahrheit entſprach oder nicht:
Sie hat noch mehr der ſpaniſchen Sitten annehmen

müſſen. Sie muß unſere Nationalgerichte eſſen und den
ihren entſagen. Sie muß alles ſehr gewürzt eſſen und ſehr

rf und ſauer. Sie darf keine Herrenbeſuche empfangen
und darf nicht mit Herren pazieren gehen oder mit ihnen
Partien machen. Sie darf abends nicht mit in Geſell-
ſchaften gehen, ſondern muß ihrem Manne das Vergnügen
gönnen, jungen Damen den Hof zu

Gortſetzung folgt.
W
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Provinz Sachfen und Umgebung
Krankheiken, Unglücks und Todesfälle

R. Gotha, 26. Januar. (Erbprinz Johann Leopold
von Koburg und Gotha) geriet beim Rodeln mit einem
Beine in das Geſtrüpp einer Hecke und ſtürzte derart, daß der

ein Bein r aRanies erichotv). 26. Januar. (Opfer des
ESiſes.) Jn jugendlichem Uebermut gingen der 16jährige
Guſtav Krackau und der einzige Sohn ſeiner Eltern, der
10jährige Fritz Markmann, auf das Eis an verbotener Stelle
und ertranken.

Biederitz, 26. Januar. (Tödlicher Fall.) Der
Reiſende Poetſch von hier kam infolge der Glätte auf dem
Bahnhoß ſo unglücklich zu Fall, daß er eine klaffende Wunde
davontrug und kurz darauf verſtarb.

W. Reuſtadt, 26. Januar. (Die an Pocken erkrankte
f h ardt) iſt im Landkrankenhauſe zu Koburg
geſtorben.

W. Tiefenort, 26. Januar. Tödliche Unglücksfälle).
Der 20 Jahre alte Schloſſer Wilhelm Hoffmann von hier ver
unglückte beim Auseinandernehmen eines 6 Meter langen ſenk-
recht ſtehenden Laugerohres in der chemiſchen Fabrik der Gewerk
ſchaft „Kaiſeroda“ dadurch tödlich, daß er von dem herunterſtürzen
den Rohrende erſchlagen wurde. Jm Schacht II in Spring?n,
z Gewerkſchaft „Heiligenroda“ in Dorndorf gehörig, kam der

jährige Hauer Fritz Lautenhauer aus Springen beim
Sprengen ums Leben. Beide Verunglückte waren vom
Heeresdienſt zupückgeſtellt bezw. zur Arbeitsleiſtung in die Hei-
mat burlaubt.

J T
Feuersbrünſte

Buedſtnburg, 26. Januar. (Zu dem ſchweren
Brandunglüch) wird noch gemeldet: Vald nach 2 Uhr in der
Nacht zum Mittwoch brach in dem Weinhauerſchen Putz
und Mode warengeſchäft in der Pölle Feuer aus, das bei der
leichten Brennbarkeit der Waren ſchnell ine große Ausdehnung
annahm und ſich über das ganze Gebäude ausbreitete, das voll

ausbrannte.
euer eine Treppe hoch ausgekommen) wurden durch das Feuer

völlig vernichtet, während der unt?re Laden zum Teil erha'ten
eblieben iſt. Die Feuerwehr hatte dem Brande gegenüber einen

chweren Stand, zumal die älteren Leute zumeiſt fehlten und ſie
mit jungen Aushilfskräften arbeiten mußte, die jedoch ihre volle
Schuldigkeit taten. Leider ſind bei dem Feuer zwei alte, be
währte Mitglieder der Wehr, Hüſer und Gram ſch. ums
Leben gekommen. Der erſtere erlitt durch niederfallende Balken
r ſchwere Verletzungen, daß er bald darauf verſchied, während

r andere verſchüttet wurde. Ein drit'er Wehrmann, Wolf,
von dem es anfangs hieß, daß er gleichfalls geſtorben ſei, hat
ſich inzwiſchen wieder erholt. Wie heftig der Brand geweſen iſt,

ht daraus hervor, daß er bis mit'ags noch nicht gänzlich ge
öſcht war, ſondern die Balken des Giebels och fortbrannten.

Das Gebäude mus, wenn auch das Erdgeſchoß noch ziemlich feſt
zu ſtehen ſcheint, doch als völlig vernichtet angeſehen
werden. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuvers iſt
Näheres noch nicht bekannt, wenn darüber auch die verſchicdenſten
Gerüchte im Umlauf ſind. Ob es möglich iſt, daß das Feuer durch
Berſten der Zentralheizung entſtanden iſt, muß die näbere
Unterſuchung ergeben. Jedenfalls erſcheint die Wahrſcheinlichkeit
r nicht ſehr groß. Den Familien der verunglückten Wehr-
leute, die ihren Tod in Ausübung werk' ätiger Nächſtenliebe ge-
funden haben, wird allgemeine Teilnahme entgegengebracht.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
n. Köthen, 26. Januar. (Die im letzten halben

Jahre hier und in den benachbarten Ortſchaften
verübten zahlreichen Einbruchsdiebſtähle,) bei
denen namentlich Lebensmittel, Ziegen, Kaninchen und Geflügel
entwendet wurden, haben jetzt ihre Aufklärung gefunden. Der
von hier ſtammende, jetzt in Halle ſich aufhaltende 18jährige
Gärtner Romanus wurde des in der Neujahrsnacht im be
nachbarten Klepzig verübten Einbruchs überführt und von
der Halleſchen Polizei feſtgenommen. Nach anfänglichem Leug
nen geſtand er auch die übrigen Straftaten ein. Der Halleſchen
Behörde iſt Romanus durch Geflügeldiebſtähle ebenfalls ſchon
bekannt geworden. Die Sache dürfte noch weitere Kreiſe ziehen,
da der Einbrecher hier Helfershelfer und in Halle Hehler und
Abnehmer hatte.

d. Derenburg, 26. Januar. (Ein jugendlicher Ein-
brecher). Vor kurzem war der landwirtſchaftliche Arbeiter
Auguſt Weddige hier feſtgenommen worden, weil er die
Krankheit ſeines Brokherrn, des Landwirts Eduard Siebert, dazu
benutzt hate, dieſem nach und nach 18 Zentner Hafer zu ſtehlen,
die er an die Firma Mannheimer verkaufte. Da es der Firma
jedoch auffiel, daß W. immer in der Dunk'lheit mit dem Hafer
ankam und ihr die Sache nicht geheuer ſchien, erſtattete ſie An
geige, was zur Aufdeckung der Diebſlähle führte. W. hat jetzt
auch eingeſtanden, auf dem hieſigen Bahnhof und in der
Streckerſchen Molkerei Einbrüche verübt zu haben.
Während er auf dem Bahnhof unverrichteter Dinge wieder ab-
ziehen mußte, wurden ihm in der Molkerei fünf Pfund Butter,
ein Gehrock und andere Gegenſtände zur Beute. Der jugendliche
Verbrecher iſt auch in den Kartoffelkeller des Landwirts Sicbert
eingebrochen und hat daraus 10—12 Zentner Kartoffel geſtohlen.
Das Geld, das er durch den Verkauf des geſtohlenen Gutes er
zielte, hat er auf Reiſen nach Magdeburg und Berlin durchgebracht
und ſich allerhand unnützes Zeug dafür gekauft.

(D Nordhauſen, 26. Januar. (Milchpantſcheret.) Die
hieſige Strafkammer verwarf in ihrer letzten Sitzung die
Berufung der Milchhändlerin Friederike Wedler gus dem
Nachbardorfe Großwerther, welche vom hieſigen Schöffen-
gericht wegen Nahrungsmittelfälſchung und Betrugs zu brei
Monaten Gefängnis verurteilt worden war. Gegen das Prtei!
hatte ſowohl die Verurteilte, als auch die Staatsanwaltſchaft
Berufung eingelegt. Erſterer gab zu, im Monat Auguſt v. J.
Milch mit ungefähr 60 Prozent Waſſer verfälſcht zu haben,
angeblich, um ihre Kundſchaft befriedigen zu können. Sie be-
hauptete, dieſe Miſchung als Halbmilch billiger verkauft zu
haben. Es iſt jedoch erwieſen, daß ſie in einem Falle den Preis
für Vollmilch genommen hat. Die Wedler iſt wegen
leichen Vergebens bereits von der hieſigen Strafkammer zudrei Wochen Cefängnis verurteilt worden.

Verſchiedene Vachrichfen
Zeitz (Kr. Jerichow). 26. Jon. (Die Hindenburg-

ſhende) hat in unſerem kleinen Orte 174 Pfund Fett eroeben.
R. Gotha, 26. Januar. (Jnfolge des herrſchenden

Kobhlenmangels) ſah ſich die Verwaltung des der Siadt
gehörenden Stadtbades genötigt, den BVetrieb des Bades
vorläufig einzuſtellen. Vom Stadtbade aus wird auch die in
deſſen Nachbarſchaft vor einigen Jaßren neu erbante ſtädtiſche
Oberrealſchule geheizt. Eine Folge der zuerſt genannten
Maßnahme iſt daher, daß auch die Oberrealſchule bis auf
weiteres geſchloſſen werden mußte.

Wetterbericht
Während es im nördlichen Deutſchland bei trübem Wetter

5 wieder etwas gelinder geworden iſt. hat ſich bei hellem
mmel der P Weſten weiter derſtärkt, Aachen meldet

früh 14 Grad Kälte. Auch in Brüſſek iſt das Thermomefe
auf 14 Grad geſunken.

wieder allgemeiner geworden
abend:

Oſt nd die Schneefällekurne für Sonn
etwas gelinder.

Die oberen Stochwerke (anſcheinend iſt das

Aus Halle und Umgebung
Halle den 27. Januar

Zur wirkſamen Neberwachung des Verkehrs mit Seife
und anderen Waſchmitteln

haben auf Anordnung des Handelsminiſters und des
Miniſters des Jnnern die Kommunalverbände (Stadt- und
Landkreiſe) folgende Maßnahmen zu treffen:

1. Jeder, der im Kleinhandel Seife abgibt, hat ein Lager
buch m am 1. jeden Monats vorhandenen Beſtände an
Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen Waſchmitteln zu

ren.
2. Jede im Laufe des Monats ſtattfindende Anſchaffung von

Seife uſw. iſt von dem Seifenhändler in ein Verzeichnis
einzutragen. Die bei der Anſchaffung ausgeſtellten und er
haltenen Fakturen und ſonſtigen Unterlagen ſind in überſicht
licher Weiſe zu ſammeln und zur Einſichtnahme des Ueber
wachungsbeamten jederzeit zur Verfügung zu halten.

8. Die bei der A von Seife uſw. erhaltenen Ab
ſchnitte der Seifenkarte ſind ſorgfältig aufzubewahren
und zu näher feſtzuſetzenden Zeiten an die Ueberwachungsſtelle
abzuliefern. Für die Abgabe von Seife uſw. gegen Vorlegung
von Ausweiſen (Bezugsſcheinen der Ortsbehörden uſw.) iſt ein
Nachweisbuch anzulegen, das über jede Abgabe nach Zeit und
Menge ſowie über den Ausſteller und die laufende Nummer des
Ausweiſes (Bezugsſcheins) Aufſchluß zu geben hat. Findet eine
Numerierung der Ausweiſe (Bezugsſcheine) durch die Ausgabe
ſtellen nicht ſtatt, ſo iſt in dem Nachweisbuch auch der Name des
Ausweis(Bezugsſchein)Jnhabers anzugeben.

Die Kommunalverbände oder die von ihnen beauf-
tragten Stellen haben die Verkaufsſtellen von Seife uſw.
auf die genaue Jnnehaltung der geſetzlichen Vorſchriften
über die Abgabe von Seife uſw. durch häufige Prüfung des
Lagerbuchs und der Belege, durch Anſtellung von Ver
gleichen mit den abgelieferten Abſchnitten der Seifenkarten
und auf ſonſtige geeignete Weiſe dauernd zu überwarhen.
Als Prüfungsbeamte werden die Reviſoren der Preis-
prüfungsſtellen heranzuziehen ſein; neue Organe ſind,
wenn irgend möglich, nicht zu ſchaffen. Landkreiſe können
den Gemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern die
ſelbſtändige Regelung der Seifencbgabe in der geſetzlich
vorgeſchriebenen Weiſe durch gleichzeitige Beſtimmung der
zur Abgabe der Seifenkerten und Seifenausweiſe befugten
Stellen ſowie die ſelbſtändige Durchführung der Ueber-
wachungsmaßnahmen für die Bezirke übertragen.

Börſen- und Handelsteil
Der Zuſammenſchluß in der Zementinduſtrie

Zwiſchen dem Rhriniſch-Weſtfäliſchen Zementverbande und
den Außenſeitern iſt nunmehr eine Einigung wegen des Bei-
tritts der letzteren erzielt worden. Sämtliche Außenſeiter mit
Ausnahme des Zementwerkes „Rote Erde“, haben eine nota-
rielle Offerte zum Beitritt zum Verbande für die nächſte Gene
ralverſammlung eingereicht. Das Werk „Rote Erde“ hat dem
Verband ſeine Anlaggen zum Ankauf angeboten, und zwar
ebenfalls in notarieller Form. Die neuen Verbands mitglieder
werden eine Beteiligung von insgeſamt 2 800 900 Faß erhalten.
Ferner iſt auch mit den Außenſeitenhändlern bis auf
zwei Firmen eine Verſtändigung erzielt worden. Die Händler
haben die vorverkauften Mengen dem Zementverbande für die
nächſte Generalverſammlung rechtsverbindlich gegen eine gewiſſe
Abfindung angebo'en. Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß di
kommende Gſellſchafterverſamm'ung des Zementverbandes die
Offerte der Werke ſowohl wie die der Händler annehmen wird.

Mit dieſer bevorſtehenden Einigung in der rheiniſchweſt
fäliſchen Zementinduſtrie würden auch die letzten ins Gewicht
fallenden Hinderniſſe für den lange vorbereiteten Zuſammen
ſchluß der geſamten deutſchen Zementinduſtrie auf
der bekannten Grundlage der drei großen Gruppen beſeitigt ſein.

Abtrennung von Tividendenſcheinen
Es ſind zu trenen: Schomburg u. Söhne A.G. 0 Div.;

Voigtländer u. Sohn A.-G., Braunſchweig 8 Proz. Div.

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 26. Jan. Die bereits geſtern in Erſcheinung ge-

tretene Biſſerung der Grundſtimmung, verbunden mit Anſätzen
zu einer leichten Geſchäftsbele bung auf einzelnen Gebieten, hielt
auch heute an, wenn ſie ſich auch nicht allgemein durchſetzen
konnte. Von Montanaktien waren es wieder beſonders ober-
ſchleſiſche und Drahtwerte, und beſonders noch Auer, Türkiſche
Tabak, Erdöl- und Braunkohlenaktien, für die ſich Geſchäfts
intereſſe bei höheren Kurſen kundgab. Am Rüſtungs- und
Schiffahrismarkte blieb der Kursſtand in der Haupfſache nver-
ändert. Von heimiſchen Rentenwerten blieben 3- und 358 S ige
alte Anleihen nach wie vor begehrt. Für ausländiſche beſtand
Nachfrage zu erhöhten Kurſen, beſonders für öſterreichiſch-unga-
riſche Renten im Zuſammenhang mit der Beſſerung der Valula.

Vroduktenbericht
Berlin, 26. Januar. Auch heute blieben die Umſätze in

Rüben auf das kleinſte Maß beſchränkt. Das Angebot in
Rauhfuttermitteln war kaum nennenswert, da die Ver-
kehrsſchwierigkeiten das Geſchäft unterbinden. Der Verkehr in
Jnduſtriehafer iſt nach wie vor ſehr ſchleppend angeſichts
der Preisänderung, die für den 1. Februar zu erwarten iſt. Vom
Sagatenmarkt iſt nichts Neues zu berichten. Wetter: Schön,
kalt.

Deutſch Oeſterreichiſch Ungariſcher Wirtſchaftsverband.
Der Geſamtvorſtand trat kürzlich in Berlin zu einer Sitzung zu
ſammen, bei der u. a. auch die Frage eines einheitlichen Vor
gehens hinſichtlich der Berechnung des Warenumſatz-
ſtempels an öſterreichiſche bzw. ungariſche Abnehmer deut-
ſcher Waren eicigehend behandelt wurde. Es wurde beſchloſſen,
den am Handelsverkehr mit OeſterreichUngarn intereſſierten
deutſchen Firmen zu empfehlen, die Umſatzſte u er bei Liefe-
rungen nach Oeſterreich- Ungarn nicht in Rechnung zu
ſtellen. Ferner wurde die Einwirkung der in Oeſterreich
Ungarn kürzlich erlaſſenen Deviſenordn ung auf den deuf-
ſchen Handelsverkehr erörtert und beſchloſſen, eine beſondere
Kommiſſion einzuſetzen, die unter Fühlungnahme mit den maß-

ebenden Bankfreiſen Vorſchläge ausarbeiten ſoll, die eine VerFeſſernng des Deviſenverkehrs bezwecken.

Alkaliwerke Sigmundshall Akt.Geſ. Die Betriebs
äberſchüſſe für das Jahr 1915 16 einſchließlich der Dividen-
den auf Beteiligungen betragen 1010 053 Mk. gegen 672 239 Mk.
i. Vorj. Die Generalunkoſten, Zinſen, Förderzinſen erfordern
594 927 Mk. gegen 455 995 Mk. i. Vorj. Einſchließlich des Ge
winnvortrages von 172 069 Mk. (178 262 Mk.) beträgt der
Bruttogewinn 6587 195 Mk. (404 505 Mk.) Der Aufſichtsrat
ſchlägt vor, hiervon zu Abſchreibungen 213 090 Mk. (226 436
Mark) zu verwenden, einer Erneuerungsrücklage 140 000 Mk.
(0) zuzuweiſen. Abſchreibungen auf die der Geſellſchaft gehören
den Steinhud rmeerbahn Aktien in Höhe von 47 809 Mk. (0) vor
zunehmen und auf neue Rechnung 171 805 Mk. (172 060) vorg
tragen. Die Verwaltung nimmt von der Auxſchüttung einer
Dividende Abſtand, um auch bei längerer Kriegsdauer die
aünſtige finanzielle Lage des Werkes aufrechterhalten zu können.

CLetzte Telegramme
Zur Botſchaft Wilſons

London, 24. Jan. Nach einer Depeſche des Reute
Büros aus Waſhington folgte auf die Rede des
denten Wilſon im Senat, die mit geſpannter Aufmert,
keit angehört wurde, ein gewaltiger Beifallsſturm.
Waſhingtoner Korreſpondent der „Morning Poſt“ u
net den Schritt des Präſidenten als ſehr gefährlich
werde die Pazifiſten allenthalben ermutigen und den d
Amerikas und anderer neutraler Länder auf die Verhün
ten verſtärken, damit ſie Frieden ſchließen. n

Der Waſhingtoner Korreſpondent der „Times
richtet, daß die öffentliche Meinung und ſpeziell die de
kalen im Weſten und die Liberalen im Oſten im weſen
lichen mit Wilſons Jdealen ſympatkiſieren. 1917

Falſches GerüchtBern 26. Januar. Die „Agence Havas“ melbet auz Teugen
Haag, auf Anſuchen der Schweiz ſei der bolländih nonatiis l
Geſandte in Stockholm mit der Einleitung von Vein aber
lungen über die Frage der Einberufung einer Konfer
der Neutralen zur Beſprechung der wirtſchaftlichen u Feſchäftsſt:
nach dem Kriege beauftragt worden. Nach Erkundigunge ernru 78
Schweizer Depeſchenagentur an zuſtändiger Stelle iſt von M chluß:
ſolchen Erſuchen der Schweiz in Bern nichts bekannt.

Vermißte engliſche Schiffe
London, 25. Januar. Bei Lloyds werden heute

Schiffe als vermißt bezeichnet: „Hildawell“, 299
von Weſthartlevool, „P. L. J.“ von Havre und „Seafiſhe
von Barrow, Auch von der „Lo uiſe Anne“ aus Lannin
am 15. November von Swanſea ausgefahren iſt, hat man ſeit
nichts gehört.

Die engliſchen Handelsknebel
Amſterdam, 26. Jan. Nach einem Telegramm

hieſigen Blattes aus Weltevreden vom 22. Januar
„Batavich Nieuvblad“ mit, daß in Zukunft die Verſchiſf
von Gum mi aus NiederländiſchIndien nach A mernur mit Bewilligung des engliſchen Konſul u 7

ſtattet iſt. U I nerienEngland braucht Soldaten preußen i
London, 26. Jan. Die Regierung hart beſchloſſen, die u kestere w

täriſche Beurlaubung für beſtimmte Klaſſen von d ſondern de
leuten ſofort aufzuheben, weil die Armee dringend a kſämmen
daten gebrauche und der Rückgang der Kohlenausfuhr un eufgebaut.
ſparſamere Verbrauch von Kohlen in England eine Einſchräntan kordringei
des Vetriebes erlaube. Ferner wurde die Beurlaubun a Kräfte
30 000 Landarbeitern aufgehoben. gangKeine militäriſchen Operationen wegen intenſiver Fälh, k.

London, 26. Januar. Die „Times“ meldet aus Jaſſhg Laufgrabe
28. Januar, intenſive Kälte mache alle militäriſchen Operatien der Aa ab

unmöglich. Die WDie Kohlennot in Norwegen her, ſehr
Kriſtiania, 26. Jan. Der kommunale Proviantierungtt um

hat geſtern abend beſchloſſen, die Kohlen, Koks und Schaden e e
Gaswerke zu beſchlagnahmen. um ſie zuſammen mit Teil e
ſchon beſchlagnahmten privaten Vorräten zu verteilen. r geber

Zugzuſammenſtoß. zu eſſeParis, 26. Januar. Der Schnellzug Montflueon-Boum gemeut
ſtieß um 2 Uhr morgens bei Chateau-ſur-Cher auf einen C Recht
zug. Die Lokomotive und 10 Wagen des Schnellzuges e griff r
gleiſten. 10 Perſonen wurden getötet und 40 verletzt. e e

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartien

Großes Hauptquartier, 26. Januar,
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nach ſolleWeſtlicher Kriegsſchauplahß m e

Heeresgruppe Kronprinz n n
Auf dem Weſtufer der Maas ſtürmteAbſchnitt des Generals der Jnfanterie v. Francois m R

dem Befehl des Generallenutnants von dem Bornel
währte weſtfäliſche und Teile badiſcher Regimenter, vit ger
ſam unterſtützt durch Artillerie, Pioniere und Minen wer zeutſchen
die franzöſiſchen Gräben auf Höhe 304 in 1600 M die Beric
Breite. Jm Handgemenge erlitt der Feind bluti c Oberſtleu
Verluſte und ließ rund 500 Gefangene, deh rung erſt
12 Offiziere und 10 Maſchinengewchre, in unſerer u Veſt-
Nachts ſetzten die Franzoſen zum Gegenangriff ar S

miß lang. SeicienSeitlich der Angriffsſtelle führten Unternehmmnſc üAngrif
am Toten Mann und nordöſtlich von Avecourt u Fehlſa

gewünſchten Ergebnis. everOeſtlicher Kriegsſchauplatz raten
Front des Generalfeldmarſchalls tn

Prinz Leopold von Bayern Frentung
Die Kämpfe ander Aa brachten auch geern d Angriff

angreifenden oſtpreußiſchen Diviſionen vollen Erfol kreuzen
durch Beſitznahme weiterer ruſſiſcher Stellungen beider dringlich
des Fluſſes. Auf dem Oſtufer ſcheiterten ich Lertre
feindliche Gegenſtöße. 500 Gefangene wut
eingebracht.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Jm Berecker Gebirge wurden im Caſina
Angriffe mehrerer rumäniſcher Kompagnien zurück

wieſen
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchel

v. Mackenſen
Nichts neues.

Mazedoniſche Frönt
Bei Buejuektas an den Hängen des Moglen

birges ſchlugen bulgariſche Truppen einen Vorſtoß ſerbiſn
Kräfte ab.

Der Erſte Generalquartiermeiſe

Ludendorff.

für den volitiſchen Teil: Dr Simon; für Provinz BVörſen t

in Halle

Alle Zuſchriften in Bezuge- und UAnzeig nangee n
ſind aur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen rin
richten, d. 77 die Schriftleitung betreffende Zuſchriften
an die ftleitung der Halleſchen Zeitung“. umBei unverlangt eingeſandten Manuſtkripten übernim t
n keinerlei Gewähr für Aufbewahrung de

ung
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